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Rund um die <üocbc.
lHerzenstöneZ

Kaisers Geburtstag lieg! hinter uns . Aus derraerlicken Presse aller Schatl . ru igen ist dem Kager
^emstimmiger. warmer Glüawunsch entgegengehallll
dem Hai es freilich ntemals gefehlt Wer ein seine-

tzr sür die Stimme der Öffentlichkeit besitzt der wird
es ^ abr bewnders viel echte Derzenstöne daben heraus-
‘JZnm  D »S alte » etttaaer . KnW»

Ilern und seinem Volk besteht unerichuttert Fürst und
olk suhlen sich eng verbunden, jeder bemüht, die .ttemte
s andern zu achten und zu wahren. Und wenn der
mser an 'einem Geburtstage einen Blickm die Festartitel
r Presse geworfen bat. so wird er mit warmer Freude
e HerzenSlöne vernommen haben, die ihm entgegen-
' ngen. ,

Kolomaldirektor Dernburg hat im Reichstage
'el Freude erlebt. Die Budgetkommission hat ihm zwei-
al ausdrücklich ihr Vertrauen einstimmig ausgesprochen,
id ebenso hat sich das Plenum ihm gegenüber sehr
rundlich gezeigt. Wer an die stürmischen Kolomaldebatlen
r früheren Jahre zurückdenkt, die dann in den Sturmen

ipfelten, die zur Auflösung des Reichstages im ẑahre
ri 06 führten, der ist geneigt, ubec den Unterschied zwischen
m Jetzt und Einst erstaunt den Kopf zu schütteln. Exzellenz
.ernburg, der so wild befehdete und befehdet wurde, hat
tzt im Reichstage keinerlei ern'ie Opposition mehr gegen

denn selbst die der Sozialdemokratie geschieht mehr
.s Prinzips halber, als mit Nachdruck. Außerhalb des

Mohen Hauses ist das nicht ganz so. Die rauhen Herzenstöne.
Wie die Lüderitzbuckter in ihrer Depesche wegen der

H' O.Wiamantenfrag e angeschlagen batten — es sei ver-
^ » ierlt , daß sie sich inzwischen entschuldigt haben —, haben

-Mas gezeigt. Und nach bestimmten Meldungen hat der
Mouoerneur von Deutsch-Südwest, Herr v. Schuckmann,

üSljl* 111 ^ UCfttittS0em<±) Etngereicht.
Aus Paris , dem glanzenden, gleißenden Babel an

der Seine , der Stadt des eleganten und amüsanten Leicht¬
sinns, schallen bang die Herzenstöne der bitteren Not.
über die breiten Boulevards , durch die Straßen und
'Sassen der „Lichtstadt" gurgeln die reißenden Fluten
chmutzigen Überschwemmungswassers. Fast sämtliche

elepbon- und Telegraphenlinien sind zerstört; viele Babn-
öfe stehen unter Wasser; überall in der Nähe sind die
kahndämme hie und da unterwühlt und weggespült, so
:ß eine Hungersnot droht ; die Brücken in der Seine sind
ei der sich stauenden Masse von tausenderlei Dmgen . die
ie empörten Fluten auf ihrem wilden Wege mit himveg-

"espült haben, zu Stauwehren geworden, von denen man
sich bang fragt, wie lange sie noch standhallen können.
Ganze Häuseroiertel stehen in einem schwärzlichen See.

Mähne sind an vielen Stellen die einzigen Verkehrsmittel.
Wiele Häuser — io auch das deutsche Botschaftspalms —
lfind von den Bewohnern verlassen. Die zahlreichen unter-
irdischen Gänge, die sich unter jeder modernen Großstadt
und unter Paris m besonders reicher Zahl befinden, haben
,ich mit Wasser gefüllt, das an vielen Stellen mit
elementarer Wucht das Straßenpflaster emporgesprengt
und so Verderben in weit von der Seme abliegende Stadt¬
teile getragen bat. Der Schaden wird gegenwärtig schon
auf 150 Millionen Francs ge' chätzt.

*

Zu außerordentlich bedauerlichen Krawallen ist es
am Vorabend von Kaisers Geburtstag in Braunschweig
und m Gleiwitz gekommen. Die Nachrichten aus dem
zweiten Ort scheinen zu besagen, daß es sich dabei um
emen Zusammenstoß zwischen einer schaulustigen Menge
und der Polizei gehandelt hat. Wen hier die Schuld
irrfft. muß noch unentschieden bleiben. Festgestellt ist das
aber letzt schon für Lraunschweig, Hier hat es sich um
eme Demonstration für ein demokratischesLandtagswahl-
rechl gehandelt. Wie das noch immer bei solchen Gelegen¬
heiten der Fall gewesen ist. hat sich auch hier der Mob
alsbald unter die Demonstranten gemischt und in dem
Verhalten gegenüber der Polizei die Führung über¬
nommen. Schüsse sind aus der Menge gefallen; Eisstücke,
Steine , Flaschen wurden auf die Polizeimannschaften ge¬
schleudert, so daß diese zweimal mit der blanken Waffe
vorgehen mußten. Wir find überzeugt, daß die anständige
Arbeiterschaft mit diesen Exzessen Nichts zu tun hatte.
Gleichwohl wird man sich nicht verhehlen dürfen, daß diese
Ausschreitungen durch die Demonstration erst ermöglicht
wurde . Das bedeutet eine ernste und eindringliche
Mah : ;;g, die hoffentlich in ganz Deutschland offenen
«phreu begegnen wird.

Polltifcbe Rundfcbau.
Deutfchee Reich.

den deutschen Univ,rsitäten studierenden
^ingcliorige » fremder Nationen , die 1892 erst 1891
zahlten, bis 1906/07 auf 4151 stiegen und dann bis

1908 infolge strengerer Anforderungen bei Uni¬
versitäten an die Vorbildung wieier auf 3594 zurück-

Jlr * jn Metern Winter auf 4409 angewachsen und
oamu absolut auf eine früher nie erreichte Höhe, relativ —
o- Y. im Verhältnis zur Gesamtstudentenzabl der Uni-

vermalen bes Meiches — mit 8,4 Prozent aber hinter vem
Winterhalbjahr 1906/07 mit 9,2 Prozent zurückgeblieben.
Die neueste Steigerung ist wieder zum größten Teil aus
einen stärkeren Zufluß aus Rußland zurückzuführen, dessen
Angehörige immer mehr den deutschen Bildungsstätten Zu¬
strömen. Ader auch andere östliche und südöstliche Länder
(weniger die westlichen) senden eine große Zahl von
Studierenden an unsere Universitäten.

» Der preußische Staatshaushaltsetat für 1910 fordert
bekanntlich neue Summen für Errichtung von Tchntz-
maueru an der Südwestseite der Insel Helgoland » um
die fortschreitenden Abbröckelungen des Eilandes zu ver¬
hindern. In der Presse ist daraufhin hier und da die
Befürchtung ausgesprochen worden, daß der Bestand der
Insel gefährdet sei und die vielen Millionen , die man für
die Insel seit 1890 ausgegeben hat und noch auszugeben
gedenke, eines Tages in den Wellen der Nordsee ver¬
schwinden würden. Dies würde jedoch nur zutreffen,
wenn die Schutzardeiten aus Kurzsichtigkeit nicht aus-
gefübrt werden sollten. Werden die Pläne der Regierung
in die Wirklichkeit umgesetzt, so ist der Bestand der Insel
gesichert. Die Lage ist folgende: Abbröckelungen durch
Unterwaschungen finden nur an der Südwestseite der ZNiel
statt, die aus porösem Gestein besteht. An dieser Seite
umtoben die Stürme die Insel , unterwaschen am Wasser¬
spiegel das Gestein, höhlen es aus und lassen es allmählich
nachfallen. An der Nordost- und Unterlandseite dagegen
sind Abbröckelungen bisher nicht beobachtet worden, da
hier die Düne den nötigen Schutz für d;e Brandung bietet.
Bei der Wichtigkeit, die Heigoland als Flottenstützpmlkt
hat, dürften die neuen Forderungen der Regierung höchst¬
wahrscheinlich die Zustimmung der gesetzgebenden Körper¬
schaften änden.

+ Der amerikanische Botschafter in Berlin versendet
eine Mitteilung seiner Regierung, worin gegenüber anders¬
lautenden Angaben darznlegen versucht wird , daß _die
Fleischbeschau in den Vereinigten Staaten in einer
sorgsamen und wissenschaftlichenWeise erfolgt, die den
Vergleich mit jedem andern Lande aushält.

„Manche kleine amerikanischen Städte ", heißt es dann
weiter, „haben noch keine Untersuchung für das zum
lokalen Verbrauch bestimmte Fleisch; aber dieses Fleuch
kommt nicht zur Versendung in andere Staaten 6der rns
Ausland ." Sollte diese Veröffentlichung des amerikanischen
Botschafters so zu verstehen sein, daß die Regierung m
Washington doch nicht gesonnen sei, wie es dieser Tage
allgemein hieß, bei den deutsch-amerikanischen Zolltarif¬
oerhandlungen die Frage der Vieh- und Fleischeinfuhr
nach Deutschland aus dem Spiele zu lassen?

4- In der letzten Sitzung der Budgetkommission des
Reichstages wurde die Besoldnngsordnung für die
Kolonien beraten. Von verschiedenen Rednern wurden
Wünsche vorgebracht, die Gehaltssätze für manche Beamten-
tategorien zu erhöhen, andere Redner traten für eine
generelle Herabsetzung der ganzen Gehaltsordnung ein,
wogegen jedoch der Staatssekretär lebhaften Widerspruch
erhob. Schließlich wurde beschlossen, mit Rücksicht auf
das bevorstehende neue Kolonialbeaustengesetzdie Anlegen-
heit auf ein Jahr zu vertagen und inzwischen die gegen-
ivärtigen Gehälter in den Etat einzustellen.

4- Zur zweiten Beratung des Etats der landwirt-
schaftlichcu Verwaltung im preußischen Abgeordneten¬
hause beantragt die Zentrumsfraktion , die Staatsregierung
zu ersuchen, Maßnahmen zu treffen, welche geeignet sind,
in verstärktem Maße eine Umwandlung von Moor - und
Odländereien '' u Ländereien von höherem wirtschaftlichen
Werte herbAzufuhren. Zum gleichen Etat beantragt
ferner u. a. »die sozialdemokratische Fraktion , die Staats-
regierung zu ersuchen, die administrierten Jagdbezirke in
Zukunft an den Meistbietenden zu verpachten, und jchlietz-
lich die Regierung zu ersuchen, in Zukunft Forstverkäuse
erst dann zum Abschluß zu bringen, wenn der Landtag
seine Zustimmung dazu erteilt hat.

4 Als Ursache des Entlasfungsgesuchs des Gouverneurs
von Südwestafrika , von Schuckmann, werden die jüngsten
kolonialen ReichsRgsverhandlungen angesehen. Es wird
daran erinnert , daß Staatssekretär Dernburg in seiner
letzten Rede über die Zustände in Südwestafrika einen
Teil der Schuld für die Verwirrung , die dort Platz ge¬
griffen hat, auch den Beamten des Schutzgebietes auf¬
erlegte. Dabei dürfte er steilich in erster Reihe an den
Bürgermeister von Lüderitzbucht, Kreplin , gedacht haben;
es isi aber möglich, daß de : Gouverneur von Schuckmann
sich durch die Ausführungen des Staatssekretärs nnt-
getroffen fühlte. Wie gerüchtweise vertäuter, soll das Ent¬
lassungsgesuch bereits genehmigt worden sein. Hera:
oon Schuckmann steht im 53. Lebensjahre. Er wurde erst
im Jahre 1907 als Nachfolger des jetzigen Unterstaats¬
sekretärs oon Lindequist zum Gouverneur oon Südwe 't-
ifrika ernannt . Früher war er in verschied! i Abteilungen
hes Auswärtigen Amtes tätig gewesen, zuletzt als Vor¬
tragender Rat in der Haudelsabteilung . 1903 hatte er
bereits seinen Abschied aus dem Reichsdienst genommen.
1904 bis 1907 war er Mitglied des preußischen Abaeord-
aerendauses, wo er den Wahlkreis Arnswalde -Friedeberg
verlrat.

4 Die Lüderitzbuchter telegraphieren weiter . Das neueste
Telegramm des Bürgermeisters Kreolin von dort lauten

Wir ersehen aus telegraphischen Nachrichten, daß Form
unserer Telegramme in Budgetkommissionund Presse An,
stoß erregt hat, wir bedauern, wenn wir in der Form ge,
fehlt haben und bitten, über die Form nicht Inhalt zij
vergessen. Wir werden alle öffentlichen Kundgebungen
und Angriffe i:: der Presse vermeiden und nach Eingang
der dem Reichstage vom Staatssekretär vorgelegten Denk¬
schrift, die anscheinend dem Sinne unserer Telegramme
Gi1.Dezember nicht gerecht wird und zahlreiche Umtigkeiten enthält, schriftlich unsere Petition eingehend
begründen und belegen." Das Telegramm bittet dann um
sachliche Prüfung der in Aussicht gestellten eingehendey
„Begründung ".

Großbritannien.
x Gegen das Ende der Parlamentswahlen hin habet)

die Aktien der Liberalen und Ministeriellen etwas zu
steigen begonnen. Die Mehrheit der libc-alen Koalition
über die Konservativen beläuft sich jetzt au, l 10 Sitze. Es
sind bisher 258 Unionisten. 253 Liberale. 40 Mitglieder
der Arbeiterparte . und 74 irische Nattonalisten gewählt,
zusammen 625. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen,
daß die 8 Mitglieder der O'Brien -Gruppe nicht ohne
weiteres den Liberalen zuzuzählen sind; m der Tarif - und
Budgetfrage sind sie zum mindesten unsichere Kantonisten.
Jetzt stehen noch 44 Wahlen aus , die überwiegend liberal
ausfallen dürste.., so daß auf eine ministerielle Medrhett
oon ungefähr 130 Stimmen gerechnet wird. Erweist sich
diese Rechnung als richtig, so würden die Liberalen noch
immerhin leidlich aktionsfähig geblieben fern.

Zu schweren Unruhen ist es in der nordenglischer
Grafschaft Durham gekommen. Die Unruhen werden teils
auf die Wahlbewegung, teils auf den dortigen Kohlen-
arbeiterstreik zurückgeführt. Streikende in Norton demo-
lierten die Hauptquartiere der Unionisten und die Wohnung
eines Grubenbesitzers. Der letztere feuerte auf die Menge
und verwundete einen von den Streikenden, Er mußt,
schließlich flüchten, um nicht gelyncht zu werden.

Griechenland.
x Das politische Fieber, von dem Griechenland seit

vielen Monaten durchschüttelt wird, hat wieder einmal
einen kritischen Charakter angenommen. Auch das Kabinett
Mavromichalis ist jetzt, nach einem schüchternen Versuche,
die Macht der Militärliga ein wenig zu beschneiden, ohn¬
mächtig zusammengebrochen. „Uns kann keiner!" ist die
Devise der Liga, und getreu diesem Wahlspruch forderte
sie gebieterisch die Demission des Kabinetts , die denn auch
prompt erfolgte. Den Hauptdifferenzpunkt zwischen Liga
und Kabinett bildete die Frage der Einberufung der
Nationalversammlung zum Zwecke der Verfassungsrevision.
Das Kabinett widerstrebte der Einberufung, während die
Liga darauf bestand. Einstweilen hat der König die
Demission des Kabinetts noch nicht angenommen. Es
heißt, er beabsichtige zunächst einmal die Einberufung
einer außerordentlichen Parlamentssitzung zur Klärung
der Lage.
*1ii3 3n - und Husland.

Berlin , 28. Jan . Die Vorarbeiten für die neue preußische
Wahlrechtsvorlage sind angeblich so weit gediehen, daß die
Einbringung der Vorlage im Landtag Ende nächster Woche
erwartet wird.

Berlin , 28. Jan . Die Gesamtzahl der in deutschen
Krematorien vorgenommenen Feuerbestattungen beläuft sich
bis Ende 1909 auf 23 000. Im Jahre 1909 wurden in
deutschen Feuerbestattungsöfen 4779 Leichen eingeäschert.
729 mehr als im Vorjahr.

Karlsruhe , 28, Jan . Die hiesige Regierung hat, da
die Maul - und Klauenseuchein der Schweiz für den in¬
ländischen Viehbestand eine gefahrdrohendeAusbreitung er¬
langt hat, die Ein- und Durchfuhr oon Rindvieh und Ziegen
aus der ganzen Schweiz nach und durch Baden bis aus
weiteres verboten.

Konstautinopel, 28. Jan . Bei der Uniersuchung der für
das 5. und 6. türkische Armeekorps zu bestellenden Ge¬
wehre wurde das deutsche Fabrikat vor dem französischen be¬
vorzugt.

Budapest, 28. Jan . Das Abgeordnetenhaus wurde bis
zum 24. März vertagt, nachdem es zuvor dem neuen Kabinett
Khuen-Hedervary ein Mißtrauensvotum erteilt hatte.

Teheran , 28. Jan . Der Schwiegersohn des früheren
Schahs Muzaffer Eddin und Kammerherr des Exschahs
Mohammed Ali, Mufagher es Saltaneh , ist wegen Hoch¬
verrats durch Erhängen öffentlich hingerichtet worden.

Tokio, 28. Jan . In einer Darlegung über die aus-
wärttge Politik m Abgeordnetenhause oetonte Premier¬
minister Gras Komura, daß T .utschlands Politik Japan
gegenüber immer gerecht und freundlich gewesen sei und daß
deutsche Jntereffen nirgends mit japanischen Jntereffen
kollidierten. _

ßof - und perfonalnacbricbten.
* Bei der Kaisersgeburtstag sie rer im Reichstage

brachte der erste Vizepräsident Dr . Spahn einen Toast aus.
in dem er u. a. sagte: „Unser Friede und unsere Sicherhel
ruhen allerdings aus unserm Degen. Aber unser Kaiser hat
sich erwiesen als der deutschen Treue und des Weltfriedens
mächfiger Hort : er ist uns dadurch geworden wie Schirmer
so Mehrer des Reichs. Mehrer nicht an Land mw Leuten,
nach denen es uns nicht gelüstet, aber 3 x rer an Wohlfahrt
des Volkes und Stetigkeit seiner Entwia.ang. Deutscĥ no
an die Front der Menschheit. das ist des Kaisers Ziel; nicht
im Sinne der Überschätzung, m, Gegensätze ftuherer Unter¬
schätzung. sondern gesunder Selbstschätzuna. voran m religiöser.



uno ' »yatel Bezrevung . m yanoei unv Wanoel.
in Wissenschaft und Künsten , aufwärts zu unserm Glück " —
Den Abschluß der Geburtstagsfestlichkeiten am Hofe bildete
eine Galaover im König !. Opernbause zu Berlin . - Ber-
»eichnet sei außerdem noch, daß Kaiser Wilhelm von dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten . Taft , folgendes
Glückwunschtelegramm empfing : . Am Geburtstagsfeste Eurer
Maiestat bringe ich Ihnen meine herzlichen Glückwünsche dar
und übermittele Euerer Majestät zugleich den Ausdruck der
guten Gesinnung , von welcher die Regierung und das Volk
der Vereinigten Staaten für Ihr Land erfüllt sind, und die
Wunsche, die sie für dessen Gedeihen hegen ."

* Kaiser empfing am 28. d. M . die anläßlich der
Rokokoausstellung m Berlin weilenden französischen Küiistler.

Deutfcber Reichstag.
(25. Sitzung .) CB. Berlin , 28. Januar.

Dem neuen preußischen Kriegsminister scheint das
parlamentarische Leben zu behagen. Auch den Redner der
kleinsten Fraktion hört er mit größtem Interesse und bleibt
keine Antwort schuldig. Während der Kriegsminister
spricht, erscheint die in Berlin vorübergehend ansässige
marokkanische Gesandtschaft in der Diplomatenloge . Die
Auseinandersetzung über den Militäretat geht wie immer
sehr in die Breite.

Sitrungsbevickt.
Am Tische des Bundesrats der preußische Kriegsminister

von Heeringen und der bayerische Bundesratsbevollmächtigte
von Gebsattel . Vizepräsident Dr . Spahn eröffnet die Sitzung
um 1 Uhr 15 Minuten . Die Aussprache über den

Militäretat
wird fortgesetzt. Abg. von Byern (kons.): Ich verstehe nicht,
wie man verlangen kann, daß die Zahl unserer Leutnants
verringert wird . Wir können nicht Leutnants genug haben.
(Heiterkeit .) Des Verdienstes wegen lassen die meisten Ettern
ihre Söhne wirklich nicht Offizier werden . Denn fast bis
zum General herauf müssen sie ja Zulage bekommen. An
die Einführung der zweijährigen Dienstzeit für die Kavallerie
ist nicht zu denken. Wir können die Kavallerie gar nicht ent¬
behren . vor allem nicht beim Rekognoszieren . Die Luftschiffe
sind durchaus kein Ersatz dafür . Der Etat ist außerordentlich
sparsam aufgestellt . Wir freuen uns über die Vermehrung
der Zahl der Übungen der Reserveinfanterieregimenter , nur
bitten wir . die Übungen nicht zurzeit der Ernte anzusetzen.
Der Luxus bei den Einjährigfreiwilligen muß eingeschränkt
werden . Bei Lieferungen für das Heer sollten kleinere
Lieferanten , Handwerker , bevorzugt werden.

Oberst Wandel : Sparsamkeitsrücksichten zwingen uns,
daß wir . was an Seitengewehren gebraucht wird , zunächst
in unseren eigenen Fabriken Herstellen, daher können die
Aufträge , die wir nach außen geben , nur einen kleinen Um¬
fang haben . Aber wir wollen gern die kleinen Lieferanten
dabei begünstigen.

Abg. Dr . Mugdan (lid . Fraktionsgem .): Sparsamer muß
gewirtschaftet werden . Warum muß jeder kleine Fürst mehrere
Adjutanten haben ? Die Zahlder Musikkorps kann erheblich
vermindert werden . Sie haben militärisch keinen Zweck und
erschweren den Zivilmusikern die Ersstenz. Ein Mangel ist
es , daß die pensionierten Offiziere noch den Ehrengerichten
unterstehen . Der Duellunfug macht sich noch immer breit.
Mit der Bevorzugung des Adels wird es von Jahr zu Jayr
schlimmer. Ich bin kein Duckmäuser , aber der Luxus beim
Offizierkorps geht doch zu weit . Das Institut der Einjährig-
Freiwilligen weist viele Mängel auf . Wir werden eine
Resolution einbringen , wonach auch den Schülern der
mittleren technischen Anstalten die Berechtigung zum Eni-
jährigendienst gewährt wird.

Abg . Liebermann von Sonnenberg (Wirtsch. Vgg .)r,
Die Herren kommen wieder mit der alten Geschichte von der
Bevorzugung des Adels . Der vorige Kriegsminister hat doch
die Sache bereits klargestellt. Es ist noch von früher hei
Tradition in vielen Adelsfamilien , daß alle Söhne bei dem¬
selben Regiment eintreten wie der Vater . So kommt es.
da ., manche Regimenter sich immer aus denjelben Kreisen
cetrmieren.

Preußischer Kriegsminister v. Heeringen:
Von mehreren Rednern ist hier über Munitions¬

vergeudung bei der Infanterie gesprochen worden . Ich
glaube , wenn unsere Kompagniechefs diese Ausführungen ge¬
lesen hatten , würde ein wehmütiges Lächeln über ihr Gesicht
gezogen sein. Das Mißverständnis , das hier offenbar ob¬
waltet , kommt wobl daher , daß am Kckilnss? 8pr Manöver

Bernbardini* £o.
Roman von M . von der Passarge.

11) Nachdruck verboten.

Die ersten Gänge hatte man hinter sich. Der steife
Zwang , der auf den Anfangsstadien aller festlichen Ver¬
anstaltungen zu liegen pflegt, begann zu weichen und einer
wärmeren Stimmung Platz zu machen. Eine summende
Unterhaltung erfüllte den Saal , übertönt von dem Ge-
klapper der Messer und Gabeln und hie und da von einem
lauteren Lachen. Jetzt erhob der Prokurist sein Glas , stieß
mit Kärbchen an und sentte seinen Blick tief in den ihrigen,
woraus Käthchen, ttes errötend, das Antlitz sentte.

Der Sekt oerlte in den kristallenen Kelchen, der Nach¬
tisch wurde abgeräumt , und die Gäste, des langen Sitzens
müde, atmeten auf, als Otti die Tafel aufhob und damit
daS Zeichen gab. sich in die anstoßenden Gemächer zu zer¬
streuen. Mittlerweile räumten die Diener den Saal aus
und schufen Blag für den Tanz , der nun beginnen sollte
Bald wirbellen die Paare über das spiegelblanke Parkett
Käthchen fühlte stch in den Anw .i Pohlands wie durch
die Luft dahingetregen . Sie erinnerte sich nicht, je zuvor
in ihrem Leben mit solchem Genüsse sich dem Tanze hin-
ßegeben zu haben. Es erwies fick, daß Pohland auch auf
orm Gebiete des Tanzes ein Meister war . Fast ihre
aanze Tanzk-wle hatte er mit kp'nem N "men ansaefullt.
Sie hatte es nicht nur gern geschehen lassen, sondern be-
dauerte es sogar, wenn ein anderer Tänzer erschien, um
ste ihm. wenn auch nur für kurze Zeit , zu entführen . Und
wie er gar zu plaudern wußte ! Nicht etwa , als hätten sie
stch heute zum erstenmal gesehen, sondern als wären sie
bereits sett Jahren gute Bekannte, die tausend Berührungs-
puntte mtt einander hatten.

Die Ahnungslose ! Einen blinkenden Schein für
Wahrheit nehmend, ahnte sie nicht, daß das freundliche
Lächeln dieses Mannes eine Maske war , hinter der sich
einzynisches Faunsgesicht verbarg . Ihn lockte nicht das
liebliche Gezwitscher, ihn lockten nur die bunten und die
— goldenen Federn dieses Vögleins , das er erlegen
wollte . Während er sich den Anschein gab, von der Unter-
hallung Käthchens völlig gefangen zu sein, erwartete er
voller Ungeduld eine schickliche Gelegenheit , sich vorüber¬

geivoynttch größere Übungen stattfinden , bei denen unter
Umständen ein höheres Quantum an Munition zur Ver¬
fügung gestellt wird . Das ist aber keine Vergeudung der
Munition . Unrichtig ist es, daß Pensionierungen in größerem
Umfange stattgefunden haben . Keinem verabschiedeten Offizier
wird aufgezwungen , unter Ehrengericht stehen zu bleiben.
Man braucht nicht um die Belastung der Uniform zu bitten
oder kann die durch Gnaden Seiner Majestät verliehene
Uniform von vornherein ablehnen ; hat man sie aber erst,
dann kann man sie nicht einseitig hinwerfen , in dem
Moment , wo man etwas angestellt hat . Von Duell¬
unfug ist gesprochen worden . Unfug kann doch nur etwas
sein, was einen großen Umfang angenommen hat . Im
^ahre 1909 haben sich von 20 000 aktiven Offizieren nur
drei duelliert und von 21 000 Offizieren des beurlaubten
Standes nur 9. Eine Bevorzugung des Adels findet in der
Armee nicht statt . Bei den sogenannten adligen Regimentern
spielen die Traditionen mit . Ein Luxus im großen besteht
rm Offizierkorps nicht mehr . Es ist wesentlich Remedur ein-
getreten . Der Wegfall der Einjährig -Freiwilligen müßte eine
Erhöhung der Friedenspräsenz -Stärke zur Folge haben und
das würde 24 Millionen kosten. Der Arztemangel wird auch
von uns beklagt . Der Hauptgrund liegt in dem Mangel an
Zivilpraxis . Das Verhältnis zwischen Sanitätsoffizieren und
Otfizreren ist ausgezeichnet.

Abg. Korfanty (Pole ) spricht über Soldatenmißhand-
lungen . Die polnischen Soldaten nehme inan besonders aufs
Korn . Kriegsminister v. Heeringen weist einen Angriff des
Vorredners auf die Kriegsgerichte zurück. Von drakonischen
Strafen könne gar keine Rede sein. Die Armee halte sich ftei von
Politik . Abg . Werner (Ref .) : Unsere aktiven Offiziere halten
sich von jeder Politik frei , nur die inaktiven Offiziere glauben
über alles schreiben zu müssen im „Berliner Tageblatt ".
Für die Veteranen muß besser gesorgt werden durch eine
Wehrsteuer.

Abg. Lehmann (Wirtsch. Ver .) bringt einige Wünsche vor.
Abg . Erzberger (Ztr .) erblickt in der weiteren Vermehrung
des Unteroffizierskorps eine gewisse Gefahr . Außerdem ver¬
langt er, daß die Militärgerichte mein zusammengelegt werden.
Kriegsminister v. Heeringen sagt Prüfung der Sachlage zu.
Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt . Abg. Roste (Soz .)
richtet verschiedene Angriffe gegen die Militärverwaltung.
Die Vertagung der Sitzung erfolgt in vorgerückter Abend¬
stunde.

preußil'cber Landtag,
Hbgcordnetcnbaus.

(10. Sitzung .) Rs.  Berlin , 28. Januar.
Die zweite Lesung des Landwirtschaftsetats wurde heute

im Abgeordnetenhause fortgesetzt. Beim Kapitel „General-
kommnsionen erklärte Ministerialdirektor Wesener auf ver¬
miedene Anfragen . daß über die neue Besoldungsordnung
für die Beamten dieser Kommissionen Erwägungen schwebten
und daß er sein stetes Augenmerk auf eine Vereinfachungdes Dienstes richte.

Bei der Besprechung der landwirtschaftlichen Lebr-
anftalten erklärte der Landwirtschaftsniinister , daß die Lebr-
anstalt in Proskau bestehen bleiben solle. Der Besuch der
Ällerbtinininiendleibet suruefgegangen . Än bet längeren
Debatte beteiligten sich die Abgg . Dr . Müller - Sagan
(fr s .ö- P, a P^ n öem (tont. ), Witzmann . Dippe

W ? >" doff (natl ). Graf Spee . Graf Strachwitz und
^nttfelter (Ztr .) Zur Frage des Promotionsrechtes der
tierärztlichen Hochschulen sprach der Minister die Hoffnung
aus - daß die zwischen den einzelnen deutschen Bundesstaaten
schwebenden Verhandlungen zu einem allgemeinen Ein¬verständnis fuhren wurden.

Auf eine Anftage des Abg. Meyer - Diepholz (natl .) ant¬
wortete der Minister , daß alle Sachverständigen mit einerAusnahme sich

gegen jede Bedenklichkeit der Eofinfärbnng der Gerste
ausgesprochen haben , und daß auch dieser eine nur von der
Möglichkeit schädlicher Wirkungen gesprochen habe . Eine
eingehendere Debatte , in der namentlich der Abg. Schulze-
Pelk längere Ausführungen machte, fand schließlich noch
über die Pferdezucht , namentlich über die wirtsaiaftliche Be¬
deutung des Pferderennens statt . Gegen ‘/25 Uhr wurde die
Beratung vertagt . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 30 . und 31 . Januar.

Sonnenaufgang 749(7 47) I Monduntergang 959(10 ») V.
Sonnenuntergang 4" (4J1) ii Mondm,san „ci 10 22(II 32) R.

gehend zurückzuziehen , um dem „albernen Geschwätze" des
Zimpelen Provinzgänschen " wenigstens auf eine kleine
Weile zu entgehen . Eine solche Gelegenheit bot sich denn
auch endlich. In einer größeren Pause zwischen zwei
Tanzen nahmen die geladenen Künstler Anlaß , sich in
ihren musikalischen und mimischen Darbietungen zu
produzieren.

7. Kapitel.
Einer seiner bemerkenswertesten Eigenschaften , seiner

minutiösen Pünttlichkeit , blieb Bernhardi auch am nächsten
Morgen treu . ■Weder das späte Ende der Gesellschaft , noch
die hinter ihm liegenden seelischen Erschütterungen hatten
ihn veranlassen können , von seiner Gewohnheit ab¬
zuweichen . Pünttlich zur gewohnten Stunde traf er in
seinem Bureau ein . Aber er sah verändert aus . Wenigstens
einem schärferen Blicke hätte es nicht entgehen können , daß
seine Züge schlaffer waren als gewöhnlich , seine Haltung
weniger aufrecht , und daß auch in seinen Augen eine un¬
gewohnte . nervöse Unruhe flackerte. Seine erste Frage galt
Pohland . Der war aber noch nicht da . Natürlich ! Der
Herr Prokurist schlief noch. Er hatte es gewiß nötig , sich
von den Strapazen des gestrigen Festes auszuruhen . Mit
finsterem Gesichte erteilte Bernhardi den Auftrag . Pohland
sofort nach seiner Ankunft zu ihm zu senden , und begab
sich dann in sein Bureau . Auf dem Schreibtisch lag bie
Morgenpost.

Bernhardi versuchte, sich in gewohnter Weise in sie zu
vertiefen . Aber er kam nicht weit . Bald sanken seine
Hände schlaff herab , seine grüblerischen Blicke bohrten sich
ins Leere . Dann ein schwerer Seufzer aus gepreßter
Brust , und dann . Er erhob sich, dehnte die Arme,
wie lemand . der seine Muskelkraft versucht , und indem
er den Kopf trotzig in den Nacken warf , nahmen seine
Zuge den gewohnten , energischen Ausdruck an Nein er
wollte nicht erbeben ! Er war gewillt , mit fester Energie
die Maßnahmen durchzuführen , zu denen er sich nach
langen , heftigen Kämpfen entschlossen hatte . Eine entsetz¬
liche Nacht lag hinter ihm . eine Nacht , in welcher ihm der
Schlaf geflohen war . Gestern , nach Schluß der Gesell¬
schaft hatte er versucht, sich Otti lioch einmal zu nähern
und ihr dafür zu danken , daß sie auf seine Absichten ein¬
gegangen war . Aber noch jetzt erinnerte er sich nur mit
Schaudern des Blickes tödlichen Hasses , mit dem sie isin

30. Januar . 1649 Hinrichtung Karls I. von Enq^
London. — 1781 Dichter und Naturforscher Adalbert o. §
auf Schloß Boncouct (Champagne» ged. — 1815 Dichz
Gerat in Walhingen a. d. Eng ged.

31. Januar . 1797 Komponist Franz Schubert in Wie,
1823 Schriftstellerin Eiise Polko in Leipzig geb. — 1868^
Friedrich Rücker! in Neuses bei Koburg gest. — 1871 Begj
Wa^enstillftandes zwischen Deutschen und Franzosen.

□ Gereimte Zeitbilder . (Wintersport .) Wenn
den Ohren frieren , — Frost an allen Fingern spät
wenn der Schnurrbart starrt im Eise — und der Ofen zs
weise — wie ein Moloch Kohlen frißt , — sind wsi
vergnügt , dann ist - uns verhaßt der Winter : aber —\
denkt der Sportliebhaber . — Dieter liebt die Jahres)
wo es friert und stürmt und schneit. — Wenn wir a>
der dittern — Kälte mit den Kmen zittern . — unfern
woll 'nen Decken — bis zur Raiempitz ' verstecken,
hinterm Ofen liegen . — hat der Svortsmann sein
gnügen . — Jeder denkt hierbei tosort — an den
Eislaufsport . — dei ja stets für jung und alt —
Hauptvergnügen galt . — Wer so denkt, der irrt gewi
denn der Sport ist vielgestaltig . — und nur Kinder no,
Greise — laufen Schlittschuh aus dem Eise. — Einem
Fex dagegen — ist am Eislaus nichts gelegen : — l
nämlich ungefährlich . — und darum ihm aum entbehr!
Dafür hat er andre Arten . - Skituus . Bvosletgh -,
fahrten . — wo man mehr sich amünert , - iveil man
Bein riskiert ; - denn gar leicht sind da die Kum
leicht auch das Genick gebrochen, — und es wächst i
am Leben , — wenn wir in Gefahren schweben. - Di
ist schließlich einerlei , — hat man nur seinen Spaß da!
und was ist an einem Bein gelegen ? — Alan tann
aus Stelzen fortbewegen.
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tz Postalisches . Durch die Inbetriebnahme
neuen Vermittelungsamts 2 in Frankfurt (Main)
die Herausgabe des Fernsprech -Teilnehmerverzeii
anstatt im Juni bereits im April erfolgen . Dan
plante Aenderungen der Eintragungen ' im Teilst,
Verzeichnis in der Neuauflage berücksichtigt werden kl
sind diesbezügliche Anträge schon jetzt an die zusti
Pvstanstalt zu richten.

h . Nister , 28 . Januar . Auch in unserem Orte
der Kaisergeburtstag festlich begangen . Morgens
eilten die Schulkinder zur Schule , 'wo im unteren
saal die Feier für die Kleineren statlfand , zu weicht
Erwachsene zahlreich erschienen waren . Herr Lehr^
zer leitete die Feier mit einer sehr gediegenen Fa
welche mit einem dreifachen Hoch auf unseren
endete . Nachdem wurde durch patriotische Liedl
Vorträge die Unterhaltung fortgesetzt , selbst in:
kleinsten Erdenbürger prangten schöne Ulanen , Jnfas
Husaren und Artillerie mit Helm und Säbel . Zum
kam die Verteilung der Kaiserbretzeln , die bei
Kindein helle Freude heroorriefen . Im oberen S^
hielt Herr Lehrer Waldschmidt eine wohldurchdachts
daran schloß sich Gesang und Vorträge . Herr l
Waldschmidt hat es vortrefflich verstanden , unsere
scher vom alten Barbarossa bis zu unserem jetzigen
sowohl durch Gesänge und Vorträge wie auch dur.
ftellung , z. B . der alte Fritz mit Hut und Krü!
Zwerge mit langen Bärten , die den nn Schlosse ,
nttrndeu Barbarossa bewachen , Königin Louise , des
niesenden vor Augen zu führen . Alsdann folg)
Verteilung der Kaiserbretzeln . Am Abend fände!
die Männer , darunte . auch Herr Bürgerineister ?
bei Gastwirl Asbach zusammen , um auch ihrerseis
Geburlstag unseres gelobten Landesfürsten wüidi
feiern.

r . Erbach , 28 . Januar . Eine selten schöne Geburt!
feier Sr . Majestät unseres Kaisers wurde in uns
Dorfe begangen . Die Schulfeier fand am Morge
der festlich geschmückten Schule statt . Am Nach'
versammelten sich die Schulkinder und der Schulooi
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zurilügewiesen hatte . Dieser Blick hatte ihn bis inj
Swwszimmer verfolgt , er hatte ihn vor sich gesehen.1
er sich schlaflos in den Kissen des Bestes gewälzt , j
wußte er es : dieser Haß war unversöhnlich ! Und wäb
er sich voller Grauen eine Zukunft ausmalte , die n,
anderes sein würde als ein aufreibender , zermürbe!
Kanwk zwischen ihm und ihr , raste das Blut in f
Adern , verzehrte er sich in fieberhaftem Verlangen ,
diesem Weibe , das ihn um so mehr zu locken schien
heftiger fie ihn zurückstieß. Und er wütete gegen sich st
Zum erstenmal in seinem Leben ahnte er. daß das Rel
exempel, auf das er sein Leben gestellt , falsch war . »
erstenmal dämmerte es in ihm auf , daß der Tempel!
Erfolges , so gleißend und verlockend er von goldiger ls
winkte , in seinem Innern wirklich kalt und öde war .)
erstenmale blickte er nach den duftenden Blumen ci
und links des steinigen Lebeusiveges , welche er bist»
sehr verachtet hatte . Aber noch war es ja nicht zu
Noch blühten ihm ja die Blumen , noch hatte er es '
seiner Macht , sich an ihrem Duste zu berauschen . ,
an sein Kind hatte er gedacht, an das Kind , mit well
dieses stolze Weib ihn beschenken würde — seinen cd
Und alle diese Gedanken und Empfindungen hatten in
einen Entschluß geboren , jenen Entschluß , der ihm
Mut und Festigkeit verlieh ! Er wollte ihren Är
erfüllen . Ja . das wollte er ! Ein Gefühl der Flj
durchsttönlle ihn und verlieh ihm neue Spannkraft , l
er sich das sttahlende Alitlitz Ottis vergegenwät,
wenn er heute nachmittag aus seinem Bureau heimktl
und ihr sagen würde , daß Pohland soeben von ihm'
lassen worden sei. Sie würde das Opfer , das er
brachte , anerkennen , würde ihm jubelnd danken , undj
Dankbarkeit würde das bis jetzt, ach. nur fc6»
schmälende Fünkchen ihrer Liebe zu lodernder GlutZ
fachen. Was wog es demgegenüber , daß nian sichst
Zukunft würde Beschränkungen auferlegen müssen ? r
hatte er sa nicht alles verloren . Selbst nach Erfüt
seiner Ve . onidlichkesten reichte das ihm oerbleibis
Kapital noch hin , sein Geschäft , wenn auch in eng1
Grenzen for .zus .chren. Von vorne beginnend , es zu st.
alten , stolzen Höhe emporzufuhren , ein neues VeriM
zu erwerben , bas wac die Ausgabe , der er sich nunZ
es Weib und Kind galt , trotz seiner Jahre immer
gewachsen fühlte.

der
salle
^fear
das
dies

: in
ble

[ jen
dar
auf

fta:
mü
tief)
Kr.
heb
mo

sstai
^Fr.
we
spr
Wi
En

ges
für
Zu

au.
nei

leb
iVe
SFr.
die

; er
! tat
kla

[cn
Iroü
üb

1len



D. C
i Mite

Wiei»
1886 ,'G11

Begj Ü|

im Gosihans von Karl Wisser , um den üblichen Kaffee
und Kucken zu erhalten . Unter Singen von puttiotischen
Liedern . Teklamationen rc. verschwand schnell die Zeit.

einer längeren Ansprache hob Herr Lehrer Müller
die Bedeutung dieses hohen patriolischen Festtages hervor
und brachte ein dreifaches Hurra ans den Friedenskaiser
aus . Am Abend bewegte sich ein stattlicher Fackelzng

Gunter Vortritt der Büdinger Kapelle durch die Straßen
™ * Sämtliche vier Vereine beteiligten sich an dem

Iuge . Der Ichützenoerein hatte einen Zug Gewehre ge¬
stellt , welcher Salven abgab und Leuchtkugeln abschoß,

ni nil ^n dem bis auf den letzten Platz gefüllten Saal des
^Herrn Wisser brächte dann der Vorsitzende des Krieger¬

vereins im Namen aller vier Vereine das begeistert anf-
lgenominene Kaiserhoch aus . ilioch lange hielten die
'flotten Weisen der Büdinger Kapelle die Gäste zusainmen
und schon graule der Morgen , als die letzten den Saal
verließen.

b . Atzclgift, 28 . Januar . Am vergangeiien Sonntag
feierte der hiesige Kriegerverein seine diesjährige Kaiser-
Geburtstagsfeier . Um 3 Uhr nachniittags oersaiiiniel ' en
sich die Mitglieder im Gasthaus Julius Becker zu Atzel-
gift . Von dort aus ging es unter den Klängen der
Musik mit wehender Fahne auf die „Morgensonne " , wo
die eigentliche Festfeier statlfand . In deni geräumigen
Saale des Gasthauses Morgensonne ward ein Festball
abgehalten . Aus den umliegenden Ortschaften hatten sich
ahlreiche Festgäste eingefunden und amüsierten sich aufs

beste . Musik und Gesang , komische Vorträge und der¬
gleichen , alles wechselte bunt miteiiiander ab und gestal¬
tete das Fest zu einem recht fröhlichen . Alles verlief in
musterhafter Ordnung und kein Mißton störte die Fest¬
freude , dieses letztere war besonders dem Umstand zuzu¬
schreiben , daß ein gewisser Kreis von Leuten , welcher
auch am Feste hätte teilnehinen können , in deren Reihen
aber gewöhnlich der Störenfried zu suchen ist , diesmal

erkwürdigerweise gänzlich fehlte.
Herdorf , 27 . Januar . Nach der „Sieg . Ztg ." sind die

ach Berlin berufenen 3 Siegerländer Bergleute vom
taatssekrelär im Reichsamt des Innern , Sydow , vom

Handelsminister Delbrück , sowie vom Elsenbahnminister
"Deitenbach empfangen worden , bei welcher Gelegenheit

ie wirtschaftlichen Verhältnisse des Siegerlandes mit
en genannten hohen Staatsbeamten eingehend besprochen
orden sind . Die Vertreter der hiesigen Arbeiterschaft

aben dabei den Eindruck erhalten , daß Hoffnung auf
Verwirklichung der vorgebrachten Wünsche vorhanden ist.
Auch die Reichstaqsabgeordneten , m,t denen die Berg¬
leute zu sprechen Gelegenheit hatten , sind den in der

enkschrift über die wirtschaftliche Notlage des Sieger¬
andes gemachten Ausführungen beigetreten.

Ncuwicd , 26 . Januar . (Strafkammer .) Der Maurer
eter A . von Bruche bei Betzdorf , der zurzeit in Ziegen-

ain wegen zahlreicher früherer Betrügen ien eine längere
uchthausstrafe verbüßt , ist beschuldigt , sich im Mai vor.
§., während er steckbrieflich verfolgt wurde , bei einem
h^uiacher in Biersdors eine Taschenuhr erschwindelt und

m Juni einem Freunde in Siegen einen Wandergewerbe-
chein und zwei Bescheinigungen der Ortskrankenkasse in
setzdvrf entwendet za haben . Den Diebstahl bei Papiere
ibt der Anaeklagte zu , im übiigen bestreitet er die An¬
lage . Er wird jedoch überführt und zu einer Zusatzstrase
on zwei Monaten Zuchthaus verurteilt.
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, Und lener andere , der ihm gleichfalls nahestehen tollte,
i ° er lein Feisch und Blut war — Franz ? Bernhardt , der
lalle diese Gedanken noch einmal erwog , zuckte leicht zu-
I sammen . Aber sogleich glättete sich wieder sein Gesicht,
?das sich sekundenlang verfinstert hatte . Was war ihm
i dieser Sohn , was war er ihm vollends in dieser Stunde,
i in der er wußte , daß er auch ohne ihn nicht ohne Erben
t bleioen würde ? Er dachte zurück, dachte zurück bis zu

lenem Tage vor nun sieben Jahren , an welchem er den
daoongejagten ehemaligen BureuuiArecher in sein Geschäft
ausgenommen.

i In der Zwischenzeit hatte sich mancherlei ereignet.
Kaum ein ẑahr später hatte die Mutier Franzens die

i Augen zum ewigen Schlummer geschlossen. Plötz-
uch war sie einem ihrer Anfälle erlegen , ohne langes
Krankenlager , als .wollte fie selbst im Tode niemand be-
helligen , wie sie es auch im Leben nicht getan . Aber sie
mochte wobi bereits vorder geahnt baden , wie es um sie

j stand. Bernhardt besuchte sie zuweilen heimlich , wenn
Franz ans dem Bureau war . Und bei dem letzten Besuche,
wenige -läge vor ihrem Tode , hatte sie ihm das Ver-
wrechen abgenommen , daß er Franz , sofern es Gottes
re • * ^ Qrf E>ie Frau Bernhardts vor ihm in die
Cwigneit ernginge , nach ihrem Tode adoptieren würde.

Es ihr versprochen , und sie war von ihm
i kv» •* " 'm ' ,ei? glückliches Lächeln und einen Segensspruch
i 51 !?^ •t ^ n Lippen . Die Träume von der sonnigen

hatten auch ihr letztes Lebensjahr
! ^ ^ck̂ EUchtet. — trotz der Kümmernisse , welche Franz ihr

xch letzt noch durcy sein liebloses und selbstsüchtiges Be¬nehmen bereitete.

i r,,x;„Uni)  ® ar et  entschlossen , nch völlig seiner zu ent-
I5 11. So lange nur der nüchterne , kalt berechnende
! i m  gesprochen , so lange er gehofft hatte , aus
! * ,e‘ne)t Nutzen zu ziehen und durch seine Bertieirainng
i ŝ an .enden Gäulen seines Baues zu stützen, io lange

m öem Sobue den einstigen Nachfolger gesehen,
nck dagegen gesträubt . Von beule ab aber

Lm a^ e 'eine Hoffnungen und Wünsche nur
ImmSfi 1 Hbsttz Ottis und an das Kin ), das sie ihm schenken
Ifth »™ ; ’ v fo,tete  es ihn jetzt nur noch eine geringe
! SemJ™1 ik ö' ^aI *eöte ^ "nd zu zerreißen , das ihn mit
s «einem sobne nock verknüpfte.

jVak und fern.
O 3 .er Gewinner eines großen Loses gesucht . Das

große Los der Lotterie der Düsseldorfer Ausstellung für
christliche Kunst ist aus die Nummer l35 371 in eine
Kollekte nach Köln a . Rh . gefallen . Der glückliche Ge¬
winner hat sich jedoch bis jetzt nicht gemeldet . Der erste
Hauptgewinn besteht in einem Gegenstand von 30000 Mar!
Werl oder 25 000 Mark bar . Sollte der Gewinn bis zum
3. Februar nicht abgehoben sein, so verfällt er zugunsten
der Ausstellung.

O Die ' L . t,e im Baumstamm . Trotz aller Nach¬
forschungen war bis jetzt nichts über den Verbleib des
oor 16 Jahren aus seinem Wohnort Kozmyrzow (Ober¬
schlesien) verschwundenen Waldhegers Korek in Erfahrung
zu bringen . Nun gestand auf dem Sterbebette der Bauer
Gonsior , damals Korek erschossen und dessen Leiche in
einem bestimmten hohlen Baume verborgen zu haben.
Dort fand man jetzt wirklich die Leiche.

O Tod im jvereisten Hafen . Der Hafen von Wladi¬
wostok ist durch gewaltige Eismassen völlig gesperrt.
Deutsche und japanische Dampfer , die den Hafen anlaufen
wollten , konnten ihre Passagiere nicht ausfchiffen und
mußten oor dem Hafen Halt machen . Trotz aller
Warnungen versuchten mehrere Reisende , vom Schiff über
das Eis nach Wladiwostok zu gelangen . Doch auf dem
etwa eine Meile langen Weg über die übereinander-
getürmten Eisschollen verunglückten drei und erfroren.
Die übrigen konnten nur mit grober Ansttengung gerettet
wetden.

© Der Flugtechniker Latham abgestürzt . Während
eines in Heliopolis (Ägypten ) unternommenen Flug¬
versuchs stürzte der französische Aviatiker Latham aus
einer Höhe von 40 Metern mit seinem Apparat zur Erde.
Dieser wurde vernichtet . Latham selbst blieb unverletzt.
Er kann sich die Ursache seines Unfalles nicht erklären.

© Polizisten von einnehmendem Wesen . In der Bank
einer rumänischen Stadt bei Braila wurden %  Millionen
Mark Bargeld und viele Wertpapiere gestohlen . Bei der
sofort eingeleiteten Untersuchung haben die beiden städtischen
Polizisten Vasilie und Draga eingestanden , den lohnenden
Raub ausgeführt zu haben.

© Tie Wassersnot in Paris . Der kritische Zeitpunkt,
von dem ab man das Sinken der Fluten erwartete , ist
längst vorüber , dennoch steigen sie immer weiter . Im
Journal Officiel , das >etzt in der Druckerei des Petit
Parisien hergestellt werden muß . erläßt die Behörde ein¬
dringliche hygienische Borschriften an die Einwohner
der Stadt , um der gefürchteten Typhusepidemie vorzu¬
beugen.

Über die Zunahme der Verheerungen wird gemeldet:
Das Hochwasser hat die Brustwehr des Louvrequais
erreicht ; man machte verzweifelte Anstrengungen , die
Brustwehr durch Zementsäcke zu erhöhen und durch Balken
zu stützen, da ein Nachgeben des Mauerwerks für die
ganze Umgebung des Louvre , der Place de la Concorde
und der Champs Elysees eine Katastrophe bedeuten würde.
An anderen Stellen hat es die Kaimauern bereits zum
Bersten gebracht , so auch hinter der deutschen Botschaft.
Daher dürfte auch die B̂otschaft bald vollständig über¬
schwemmt von beiden Seiten von Wasser ein- eschlosien
sein. Der Untergrundbahnhos Tmlerres steht bereits
auch fast ganz unter Wasser . Die Flut drang auch
in die Keller einzelner Markthallen , so daß die Waren
fortgeschafft werden mußlen . Der Zugverkehr zwischen
Paris und Auleuil ist gänzlich eingestellt . An der
Place Perelre ist oer Sammelkanal geborsten . Die
Wassermassen ergossen sich so schnell in die Arbeitsstätten
der im Bau destudlichen Untergrundbahn , daß sie von den
Arbeitern unter Zurücklassung aller Werkzeuge in Hast
verlassen werden mutzten. Auf den Champs Elysees ver¬
schwand ein Kutscher mitsamt dem Pferde in einer Erd¬
senkung. Der Mann konnte aerettet werden . Das Master

Es klopfte . Bernhardt schreckte aus seinem Sinnen
empor . Die Tür öffnete sich und Pohland trat in das
Zimmer . Auch er sah abgespannt aus , befand sich aber
offenbar ^in bester Laune , ,, 'n Morgen , Herr Kommerzien¬
rat ! Hörte , daß Sie bereits nach mir fragten . Habe heute
'n bißchen länger geschlafen ! Hat nicht jeder ein so eisernes
Nervensystem wie der verehrte Chef !" Bernhardis Gesicht
war und blieb verschlossen. „Danke bestens . — Ich habe
Sie zu mir bitten lassen, Herr Pohland , um eine ernste
Angelegenheit mit Ihnen zu besprechen ." Pohland glaubte
bereits zu wissen, worum es sich handelte und öffnete schon
den Mund , um von seinen Erfolgen bei Käthchen Rohloff
und ihrem Vater zu sprechen. Aber Bernhardt kam ihm
zuvor . Mit anfänglich stockender, dann aber immer mehr
sich festigender Stimme setzte er Pohland seine geschäftliche
Lage ausführlich auseinander . Er schloß mit der Er¬
klärung , daß er, um sein Bank ins auf gesunder Basis
fortzuführen , den Betrieb einschränlen müsse und sich da¬
her zu seinem lebhaftesten Bedauern gezwungen sehe, auch
auf die weiteren Dienste Pohlands zu verzichten und ihm
sein Engagement zu kündigen . Selbstverständlich würde er
ihm zur Erlangung einer neuen Stellung gern behilflich
sein. Pohland war wie aus den Wolken gefallen . Eine
Weile starrte er den Kommerzienrat fassungslos an . Dann
kam ein hartes Lachen aus seinem Munde.

„Aber erlauben Sie , Herr Kommerzienrat , das kann
doch nur ein Scherz sein. Es wäre ja sonst der reine
Wahnwitz ! Ich kann mir wenigstens nicht denken, daß
sie unsere gestrige Unterredung vergessen haben . Die
Kleine ist so gut wie mein . Sie selbst, wie auch ihr
Vater , sind Feuer und Flamme für mich. Und nun , da
alles auf das beste geht, wollen Sie fahm »flüchtig werden,
fallen Sie mir in den Arm ? Wissen Sie , was das für
Sie bedeutete ? Das bedeutete für Sie unter Umständen
den völligen Ruin !"

„Möglich . Aber besser ruiniert , als den Fortbestand
durch Mittel erreicht , die ii nach reiflicher Überlegung für
verwerflich halte ." Pohland , hatte sich erhoben . Sein
bleiches Gesicht glich in seiner starren Unbeweglichkeit einer
Maske . ,Das hätte der Herr Kommerzienrat sich aber
gefälligst vorher überlegen sollen ! Ich bin kein grüner
Junge , der sich am Narrensnl führen odi r sich wie so eine
Art von Werkzeug behandeln läßt , das man einfach weg¬
wirft . wenn man sich seiner aus irgendwelchen Gründen

strömte in die Champs Elysees . Am Quai Debilly beim
Trocadero stürzten vier mit dem Depeschendienst betraute
Soldaten aus einer Barke ; ein Korporal ist ertrunken.

© Schreckliche Wahnsinnstat eines BaterS und
Bruders . Der Grundbesitzer Brdanow in Obersemon bei
Jllyrisch -Freistritz in Steiermark spaltete im Wahnsinn
seinem zweijährigen Töchterchen und seinem dreijährigen
Söhnchen mit dem Hammer den Kopf und streckte daraus
seine Schwester , die zur Hilfe herbeieilte , mit einem Hieb
nieder . Erst nach längerem Kampfe konnte der Wahn¬
sinnige gefesselt werden.

© Daulpseruntergang . An der Nordküste Spaniens
auf der Höhe des Kap Prior ist der Dampfer „Laura"
durch Auffahren auf ein Riff untergegangen , nachdem er
tagelang einem furchtbaren Sturm standgehalten hatte.
Von der Besatzung sind zwölf Mann ertrunken.
Lunte Oages - Lkrontk«

Berlin , 28. Jan . Im Grünerlinder Forst bei Rüders¬
dorf . erschoß der Privatförster Rusche den Arbeiter Augat in
der Notwehr . Der Beamte hatte Augat des Wilddiebstahls
verdächtigt , weshalb ihn dieser tätlich angriff.

Bielefeld , 28. Januar . In der Automobilreparatur-
Werkstätte und in dem Automobilwarenlager der Firma
Dürkopp u. Co. brach eine Feuersbrunst aus . die eine große
Ausdehnung annahm . Der größte Test der Reparatur¬
werkstätte ist den Flammen zum Opfer gefallen.

Innsbruck , 28. Jan . In Kitzbüh verunglückten beim
Rodeln fünf Personen : drei von ihnen sind schwer, zwei leicht
verlebt worden . — Im Schneesturm kamen bei Jgls zwei
Männer um.

Bern , 28. Jan . Im Jähzorn erschlug in Locarno eine
Frau Egli ihr öjährigesTöchterchen und verscharrte die Leiche
auf einem Friedhof . Die entmenschte Mutter wurde ver¬
haftet.

Dover , 28. Jan . Der englische Torpedobootszerstörer
„Eden " strandete in heftigem Sturm und wurde durch die
riesige Brandung zertrümmert . Man hofft, die Besatzung
zu retten.

Rom , 28. Jan . Bei einer in den Abruzzen durch Erd¬
rutsch bei Campobaffo erfolgten Zugentgleisung fanden drei
Personen ihren Tod . Zehn Personen wurden verletzt.

Madrid , 28. Jan . In dem Dotte Jabia bei Ferrol
lauerte der 14jähttge Schüler Ramon Bescos seinen
Kameraden Pablo Minguez , mit dem er sich gestritten hatte,
aus und jagte ihm zwei Revolverkugeln in den Leib. Die
Mutter Pablos kam gerade dazu , als ihr Sohn sterbend
zusammenbrach.

Aden , 28. Jan . Auf dem österreichischen Dampfer
„Sicilia " herrschte 25 Stunden lang ein grober Brand , der
nur unter Opferung eines groben Teils der Ladung gelöscht
werden konnte . _

ftandele-Zeituna.
Berlin , 28. Jan . (Amtlicher Pretsdericht für inländischer

Getreide.) W —Weizen. « -- Roggen. O= Gerste(Bg = Brau¬
gerste. Fg = Futtergerste). H = Hafer. Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg R 164, H 156, Danzig W 235
bis 236, R 165- 166,50, G 154- 175, H 155- 168, Stettin
W 223, R 162, H 152- 160, Posen W 229—231, R 160,
G 151, H 156, Breslau W 229- 230, R 162, ßg 150, Fg 140,
8156 . Berlin W 225- 227, R 165- 166, H164 - 173, Dresden
W 222—230. R 161- 167, Bg 155—170, Fg 135- 142, H 166
bis 172, Hamburg W 220, R 160- 168, H 166- 175, Neuß
W 224, R 162, H 154, Trier H 166- 168, Mainz W 227,50
bis 230, R 170- 173, G 170- 173, H 167.50- 170, Mannheim
W 237,60, R 172,60, H 165- 170, Augsburg W 232—236,
R 158- 160, H 154- 160.

Berlin , 28. Januar . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 27,75—30.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt,
Still . — Roggenmehl Nr. 0 und 1 22,60—22,30. Still . —
Rübül . Abn. im laufenden Monat 56,50 Brief, Mai 54,88
bis 54.60—65.10—55. Behauptet.

Briefkasten der Redaktion.
Anonynius . Von Ihnen kann man doch ooraussetzrn, daß Sie

wissen, wohin anonyme Einsendungen wandern. Geben Sie uns
Ihren Namen an, dann finden Ihre zutreffenden Bemerkungen un¬
gehindert Aufnahme.

nicht mehr bedienen will !" Bernhardi richtete sich au,.
Seine Augen blitzten zornig.

„Welch eines Tones erdreisten Sie sich? Was soll
das heißen ? Wollen Sie mir etwa drohen ?" — „Ich will
Sie nur an Ihre Pflicht erinnern ! Bedenken Sie das
wohl , an Ihre Pflicht !" Bernhardi blickte ihn mit nn»
geheuchelter Entrüstung an.

„An meine Pflicht — an meine Pflicht Ihnen gegen¬
über ? Ja , sagen Sie mal , Herr , sind Sie denn ganz von
Sinnen ? Bteine Pflicht ? Was ich Ihnen gestem in bezug
auf Fräulein Rohloff andeutete , war völlig unverbindlich
und nur in einer Stunde höchster Ratlosigkeit und seelischer
Depression hingeredet . Und im übrigen - . Ja,
sagen Sie mir gefälligst selbst, was Sie wohl heute wären,
wenn ich mich nicht oor sieben Jahren Ihrer angenommen
hätte ! Und wenn Sie heute einen sauberen Rock ttagen,
so danken Sie es doch nur - . Doch genug !" — Er
hatte sich erhoben und ging mit erregten Schritten auf und
ab . — „Ich bedauere lebhaft , daß Sie mich zwingen , Sie
an die Wohltaten zu erinnern , die ich Ihnen erwiesen
habe . Leider einem Unwürdigen , wie ich jetzt sehe, einem
Unwürdigen , der meine Nachsicht und Geduld sieben lange
Jahre hindurch mißbrauchte ! Ich glaube wohl , daß unsere
Unterredung nunmehr beendet ist!" Mit einer energischen
Kopfbewegung ließ er sich wieder vor dem Schreibtisch
nieder , Pohland ostentativ den Rücken kehrend, vertteste er
sich scheinbar angelegentlich in die vor ihm liegenden
Papiere . Wer Pohland ging nicht.

„Noch nicht , Herr Kommerzienrat ! Einen Augenblick
müssen Sie mir schon noch Ihre kostbare Zeit widmen ."
Bernhardi wandte sich unwillig um und erschrak über das
unbewegliche Gesicht Pohlands , über das düstere Drohen
seiner Augen.

„Was — was wollen Sie denn noch?"
„Ihnen sage», daß Sie mich vorhin mißverstanden

haben , als ich von Ihren Pflichten sprach. Sie hätten sich
im anderen Falle wohl gehütet , mich an angebliche Wohl¬
taten zu erinnern , die Sie mir erwiesen haben wollen ."
Beklommen schüttelte Bernhardi den Kopf . „Ich verstehe
Sie nicht . Was soll das beißen ?"

Fortsetzung folgt.



Gefundene Gegenstände:
1. Ein Portemouaie mit Inhalt. 2. Geld.

Die Anmeldung von Rechten an vorbezeichnete Gegenstände hat
innerhalb 12 Monaten bei der Unterzeichneten Behörde zu erfolgen.
Nach Ablauf dieser Frist wird gemäß KZ 973 , 974 und 970 des
Bürgerlichen Gesetzbuches, betreffend die polizeiliche Behandlung der
Fundsachen verfahren.

Hachenburg, den 19. Januar 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

An die Zahlung der evangelischen Kirchensteuer
für 1909 wird erinnert. Desgleichen an die Rück¬
stände 1908.

Hachenburg. Die evangelische stirchenkalle.

Grosser
ülaskenball

Lichtmess Mittwoch den2. Februar
von abends 9 Uhr ab

wozu höflichst einladet
Friedrich Schütz

Gastwirt.
— Eintritt frei. - . -

Hachenburg.

In wenigen Monaten

f  bringt dieTITANIA
Königin der Milchschleudern
ein, was sie gekostet hat, durch
grössere Rahm- und Butter¬
ausbeute . frische , süsse Mager¬
milch für’s Jungvieh , evtl . Ver- '

ringerung der Fuhrkosten zur Molkerei.
TITANIA entrahmt haarscharf, hat spielend leichten Gang,
ist schnell und bequem zu reinigen und benötigt bei einer
unbegrenzten Lebensdauer fast gar keine Reparatur.
TITANIA hat kein Hals-und kein Fusslager, keine Schnur u.
keine Teller . Sie hat aber die bewährte hängende Trommel¬
spindel , einen Einsatz aus einem Stück u. autom Schmierung.

Wir geben eine reelle Garantie.
Auf Wunsch liefern wir zur Probe , gestatten Teilzahlung
und nehmen alte und minderwertige Separatoren in Zahlung.

Auskunft , Aufstellung und Anleitung kostenles durch unsere
- allerorten befindliche Vertreter -

märkische maschinenbau-flnstaU„Ceutonia*
Frankfurt , Oder. F 340.

Stephan Hruby, Hachenburg
Kolonialwaren- und veliimelsen-handiung

Tabak, Zigarren und Zigarretten
SeltenwalTer, Limonaden, Eemon Squash.

~ Krieger -Verein *$* ßacfienburg-flltsfodt. • j».».»«.«»«. ««»
3  Zubehör zu mieten gef«

Näheres bei
Carl Baiiius, DatiieuiiDn

ch - - ^ — - rs - <>

• — |
I Die Feier des Geburtstages Sr. lüajeslät unseres Kaisers G

findet am Sonntag den 30. Januar in der Westendhalle durch

^ Konzert und nachfolgenden Tanz O
Es ladet ergebenst ein

statt.
Der Vorstand.

Rosita ' 7 Pfg.Zigarre.
Jur aus milden und edelsten Mahn herjestellt

3 5 t. 20 Pf., 10 5t. 65 Pf. 100 5t.6.00 01.
Karl Dasbach, Hachenburg.

Zeitungs-lflakulatur
zu haben in der Druckerei des
..krräHler vom Westiwaid".

Wvlmuni
3 Zimmer, 1 Küche, zu>
mieten.
I von Saint George,Uaehei

Obergaste.

Junger
hau$bur$i

5500
m 9»e«e6 sofort gesucht.

Hotel,.HJelterwälder
Maricnberg.

not. bcgl.Zeugnissev.Ärzten H
und Privaten beweisen, daß H '

Kaisers
ProperesDienftmädi

Brust-Karamellen
mit den drei rannen

' ' ' ' -. Vergesst beim Düngen

Wmw die  Kalisalze nicht, W
denn nur durch eine VoIidÜnglMg mit Kali

erzielt man ^ Wjj ‘Goldene Ernten *

Husten

♦Volle Scheunen
Kalisalze liefern sämtliche OGngemittelhändler und

i landwirtseh .Vereinigungen . Auskunft und Broschüren
Vlederieit kostenlos die A^ rikaitnr - Abfellanä des '

Kelisyadikats G. m. b.H.
êoP014°dia!l-Sta»*furt.

twSMMÄdfeiaAiä&i._ __ . -U, .:a

Bcjfefkcil.öerftbleiuiHng,Ha-
tanh,Krampf-u.Hcuchhuftcn

am besten beseitigen.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg . .
kaiier '5?utz °kxtraitt

Flasche 90 Pfg.
Best, feinschmeckend. Malz -Extrakt.
Dafür Hngebotenes weife zurück.

Beides zu Haben bei:
Guft.niermann in Hachenburg.
Robert Neidhardt in Höhr.
Ries. Gerharz in Höhr.
Cudw. Jungblutb in Grenz¬
haufen.

» • • • — o
I

Gummiiaaren

i Für Rheinland, Reg .-Bez . Wiesbaden
jLandwirtschaftliche Aushunftsstelle des Kalisyndikats

6 . ns. b. ß ., Cöln a. Rh., Komödienstr. 71/73.

Heinr.Ortiiey,Hachenburg
Erste mechanische Drechslerei mit ITlotorbetrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle vorKommenden Drednlerarbeiten
in Holz, Horn und Elfenbein
Kegel und Kegelkugeln

sowie flbdreben alter abgeworfener Hegel und Hügeln.
Reparaturwerkstätte

für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen
noch brauchbarer Schirmgestelle.

tfod mit den tmmi  MmdMzche
Unjet „Eieiura ' -Feuerzeug etjeyi Siejelvr» voUjianSig!

Der billige Preis gejfaiiei JeSem Sie Anichaiiung. .
„Elettra"-Keuerzeug. Neu!
Mlerbestes Feuerzeug der Gegen¬
wart ! Unentbehrlich für Raucher!
hochfein vernickelt, in der Westen¬

tasche zu tragen,
per Stück mit l Fl. Metql MK. 1.—

3 Stück MK. 2.80
Einfache Handhabung.

ZV Sofort Feuer."-MW
Versand gegen Nach¬
nahme odervorherein-
sendung des Betrages.

'Sei Voreinsendung
zo Jig . Porto mit*

schicken. Nacha
20 psg extra.

■m

kfauptkatalog mit
ca. 4000 G gen*

^stunden uocr r.ounger Stahlwaren , kfaus- , _
1und Küchengeräte, Gold-, Silber - und Lederwaren, Uhren, pfeifen, Musiki
' ) Spielwaren eic gratis und franko an Jedermann.

Sj, ä u LI

s . fo -g»«
cc g

•# . 25*̂ - *jät ">
I s

iC

Nr

,51

Iwelches etwas kc
kann, in kleinen
halt gesucht. L

!Mädchen vorhanden . ]
Siegfried Selignu

Putzgeschäft
Dierdorf(Mfterwali

viele hervorragende Neubciq
ärztlich empfohlen, praktisch^
währt , behördlich geprüft
tausendfach bewährt . Jllii
Katalog gratis und fran

verschl. Porto 20 Pfg.
SanitätsbausD. Tr. Schneidi
Hallea. $., Zwingerstr. 41

vermittelt durchaus reell und
schwiegen mit sicherem Erfa

Ph. Krämer,  Betzdorfa.Sil
Rückporto erbeten.

,Marcus ^ hammeskab !. ^ Nrik °''°Äa !ü-5->rmgen^

WM " Während unseres Räumungs-Verkaufes:

flusstattunns - ln
In unseren Abteilungen für Damen-Wäsdhe
Bett-Wäsche, Beinen- und Baumirolhnaren

sind große, für  Ausstattungs -Zwecke besonders geeignete
Posten Wäsche von außerordentlicher Preiswürdigkeit ausgelegt.

Ularenhaus S. Rosenau
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